
Erscheint in Leipzig
Mittwoch , Freitag , Sonntag .

Abonnementsprcis
för ganz Teutichland l SR. 60 Ps. pro

Quartal .
Monats - Abonnements

werden bei allen dcutichen Postanstalten
aus den 2. und Z. Monat , und aus den
S. Monat besonders angenommen : im
Lönigr . Sachsen und Herzogth . Sachsen -

Altenburg auch aus den Iten Monat
des Quartals ir 54 Psg.

Znscratc
betr . Versammlungen or. Petitzeile 10 Pf. ,
betr. Prioatangelegenhciien und Feste pro

Pctitzeile 30 Pf.

Vorwärls

Gestellungen
nehmen an alle Postarstalten und Buch-

Handlungen des In - u. Auslandes .

Fillal - Expeditionen .
New - Aork : Soz. - dcmokr. Genossen-
schastsbuchdrulkerci , 154 Elärid�v Rte.

Philadelphia : P. Haß, 6S0 Uorth
S' d Street .

I . Boll, 1129 Charlotte Str .
Chicago : A. Lansermann , 296 Divi¬

sion Street .
San Franzisco : F. gnß, 418 O' Far -

rell Street ,
London : Bauditz , 5 Naasan Street ,

Middlesex Hospitai .

Genirat Hrgan der Sozialdemokratie Deutschlands .
Nr . 12 . Freitag , 37 . Oktober . 1876 .

tat, Wegen des am 31 . Oktober stattfindenden

J Reformationsfestes müssen Annoncen für die

� nächste Mittwochsnummer bis Sonnabend , den

� 38 . Oktober , Abends hier sein.
Expedition des „ Vorwärts " .

44Abonnements auf den „ Vorwärts
für den Monat November zu 55 Pfennig werden bei allen
deutschen Postanstalten , für Leipzig pro Monat zu 60 Pf .
bei der Expedition , Färberstr . 12 II . und den Colporteuren ,
für die Umgegend von Leipzig bei den Filialexpeditionen : für
�« tkmarsdorf , Weudnih , Meuschönefetd ic . bei Frau Engel ,
Reudnitz , Täubchenweg 29 , 2 Tr . , für Csnnewib : c. bei Teubert ,
Bornaische Str . 19 , für /tteinzschocher u. Umgegend bei Fleischer ,
Schloßg . 13 das . , für Syonverg bei Zeitungsspediteur Zschau ,
Neureudnitz 15 , 1 Tr . , und Kirsten , Hauptstr . 7, für Aeu -
rcudnitz bei Zschau , für �» tagwih und Lindenau bei Frau
Grafen stein , Aurelienstr . 3 , für <<>shris : c. bei A. Herms -
dorf , Lindenthaler Str . 17 , für Stötteritz bei Grude , An der
Papiermühle , angenommen .

Für Berlin wird auf den „ Vorwärts " monatlich für 75 Pf
frei in ' s Hans abonnirt , bei der Expedition der „ Berliner Freiei!
Presse " , Kaiser - Franz - Grenadier - Platz 8s , und bei Rubenow ,
Brunnenstr . 34 , im Lade « .

LM " Der Abonncmentsbetrag ist bei Bestellung zu entrichten .
Die Leipziger Abonnenten werden noch befouders darauf

aufmerksam gemacht , daß bei allen Stadtpost - Filialcn sowohl
Quartals - als Monatsabounements angenommen werden .

Unsere Gegner .
7

Es giebt kein stärkeres Zeugniß zu Gunsten des Sozialismus
als die Art und Weise , wie seine Gegner ihn bekämpsen . Be -

kämpfen ? Nein , sie bekämpfen ihn nicht , und das eben ist ' s

gerade . Sie Heulmeiern , zetern , schimpfen , verleumden , denun -

ziren — oder schließen die Augen und pfeifen sich, wie Kinder

im Dunkeln , das Liedchen vom „ Rückgang " vor , aber zum Be -

kämpfen fehlt ihnen das Zeug . Zum Bekämpfen gehört vor

allem eine genaue Kenntniß des zu Bekämpfenden ; und der

Sozialismus ist eine Wissenschast , eine Wissenschaft , deren

Studium tüchtiges Sitzfleisch erfordert und sich nicht auf der

Bierbank absolviren läßt . Es ist aber eine eigenthümliche Er -

fcheinung , daß , wer immer , und war er auch vorher unser er -

bittertstcr Gegner , sich ernstlich und ehrlich dcyi Studium des

Sozialismus widmete , entweder Sozialist geworden ist , oder

wenigstens aufgehört hat , unser Gegner zu sein . Wir verweisen

auf die deutschen Kathedersozialisten , auf die zwei bedeutendsten
Vertreter der modernen Gesellschaftswissenschaft : den Engländer

John Swart Mill und den Belgier Lavcleye . Wir können mit

Genugthuung sagen : Wer den Sozialismus begriffen hat , ist ihm

nicht feind ; und wer ihm fcind ist, hat ihn nicht begriffen . Und

wer den Sozialismus nicht begriffen hat , kann ihn natürlich

auch nicht bekämpfen . Es bleibt beim ohnmächtigen , lächerlichen

Versuch , der blos die geistige Impotenz und die Ignoranz des

Angreifers offenbart . „ . ,
Betrachten wir uns nur die Leute , welche sich

die „geistige Bekämpfung " des Sozialismus zur Aufgabe gemacht

haben :

. . . . .

. .
Im Reichstag ein Bismarck , der in seinem famosen Erguß

Weltordnung die Haare zu Berg standen ; ein Eulenburg , der

nichts besseres zu thun weiß , als das Scheerenprodukt eines

obskuren schwäbischen Pater Brey zu citiren , und schließlich
mit seinem historischen : die Flinte schießt , der Säbel haut den

Bankrout der herrsckienden Staatsweishcit zu proklamiren .
Außerhalb des Reichstags ein Sparig , unvergleichlich als

— Karnevalsheld ; neben dem Harlequin der Kapuziner : Treitschke ,
der im Examen um ein Haar durchgefallene , nur aus Mitleid

zum Doktor promovirte Professor der Geschichte rn partibus, *)
und aus nationalökonomischem Gebiet ein wahrer — Bismarck ;
neben dem Kapuziner im Frack der Kapuziner im Chorrvck

( Talar ) : der Pfaffe Schuster heitern Angedenkens , die

männliche Egeria� ) des Domherrn , Ministers und Sozialisten -
tödters Eulenburg ; Sparig ' s Doppelgänger der große v. Eyneru ;

unser tapferer Ruter ( von der traurigen Gestalt ) Sankt Georg ,
der den Lindwurm todtschlägt , nein der Lindwurm , der , in

Kerntruppen erinnert . Wir habe « uns auf Nennung der Elite ,
der Besten der Besten beschränkt — den Rest kann man sich
denken .

Zu dem Rest , der namenlos ist und namenlos bleiben soll ,
gehört auch der namenlose Verfasser einer Flugschrift , die seit
Wochen von den Sauhirten der Herren Bismarck und Eulenburg
empfohlen , in allen Reptilienblättern als unfehlbarer „Sozialisten -
tod " ausposaunt wird . Wer das wunderthätige Schriftchcn
hinter das Hutfutter steckt, oder , in ein Söckchen genäht , auf
dem Magen trägt , der ist gefeit gegen allen sozialistischen Zauber ,
gegen alles sozialistische Gift , und jeder Sozialist , der ihm zu
nahen wagt , wird entweder im Handumdrehen von seinen gesell -
schaftsfcindlichen Ideen kurirt , oder moralisch „ von der Kanone
geblasen " . Nur Eins darf der Amuletbesitzer nicht vergessen —
und diese Bedingung , welche von dem Fabrikanten und dessen
Gehilfen und Handlangern sonderbarerweise hartnäckig vcr -
schwiegen wird , wollen wir hier aus jener uns angeborenen
Menschenfreundlichkeit , die wir selbst dem Feind gegenüber nie
außer Acht lassen , zu Nutz und Frommen der Interessenten ver -
rathen : derAmuletbesitzcr darf die wunderthätige Schrift
nicht lesen . Wird dieser Bedingung uicht genügt , so können
entsetzliche Folgen eintreten ; das Geringste ist : das unglückliche
Opfer schläft ein oder läuft davon — in jedem von beiden
Fällen würde es seine kulturkämpferische Mission verfehlen .

Da loben wir uns die ehrlichen Hanswürste , Kapuziner und
Ritter von der traurigen Gestalt — sie sind wenigstens kurz -
weilig . Und hierin besteht der ganze Unterschied zwischen den
Sparig , Treitschke , Schuster , Lindwurm und diesem namenlos
langweiligen Namenlos . Sonst nur die alte Litanei . Was das
kleinste , im Verborgenen blühende Amts - , Winkel - und Käse -
blättchen schon hundertmal abgeleiert hat — unverdrossen wird
es von Neuem heruntergeorgelt .

Keine Verleumdung ( „die Sozialdemokraten erkennen blos
die körperliche Arbeit an " u. s. w. ) ; keine Albernheit ( „die
Arbeit bringt nicht alle Güter hervor " , es bedarf dazu auch
der — Rohstoffe u. s. w. ) ; keine Gemeinheit ( „die Sozial -
demykrgten . m>zll�>i . . . di-> Khp - in

Denunziatiönchen fehlt nicht ( „die Sozialdemokraten scheuen

nicht vor Anlvendung roher Gewalt zurück " — was entweder

sinnlos ist oder den Sinn hat , die Sozialdemokraten strebten

auf den gewaltsamen Umsturz hin — a la 1866 ) .

Doch halt , wir haben ja den Titel des wunder -

thätigen Schriftchens noch nicht angegeben : ein Opus , das die

Intelligenz unserer Gegner so glänzend rcpräsentirt , darf mcht

unter dem Scheffel gelassen werden — es betitelt sich : „ Die

Sozialdemokraten , was sie den Wählern versprechen und was ste

wollen . " Damit hätten wir unsere Pflicht gethau und können

an eine nützliche Arbeit gehen . —
, r r ■

Nachschrift . Wir glaubten mit dem Amulet fertig zu sein ,

da erfuhren wir , daß der Verfertigcr desselben aus seiner Ano -

nymität herausgetreten ist und — Herr von Unruh heißt .

Das ändert die Sache . Mit Herrn von Unruh haben wir noch

ein Wörtchen zu reden . Quod licet bovi non licet Joti ») —

den Jupiter nicht zu ernst zu nehmen . Was dem reptilffirten

Waschzcttelfabrikant , dem hungrigen Penny - a - liner , dem Hans -

wurst , Kapuziner , Schuster und Lindwurm erlaubt ist , das ist

einem Unruh uicht erlaubt , darf einem Unnih nicht nachgesehen
werden . Herr von Unruh ist ein bomine ssrieux **) , der ge¬

riebenste ( um nicht zu sagen „staatsmännischste ") Polittker und Ge -

schäftsmann der nationalliberalen Partei , ein Leuchtthurm bur -

gcrlicher Freisinnigkeit , Ex-Parlamentspräsident ( der Berliner

Nattonalversammlung ) , Ministerpräsident iu spe , ehemaliger

Steuerverweigcrer ( in Worten ) , jetziger Gesellschaftsretter (dltto

in Worten ) , — mit dem „ ernsthaften " Mann müssen wir em

ernsthaftes Wörtchen reden . „ Gott gebe, daß mein Feind em

Buch schreibt , da « n habe ich ihn " , war der nicht christliche

Wunsch jenes englischen Bischofs . Gott sei Dank , Herr von

Unruh hat zwar kein Buch , aber eine Broschüre geschrieben ; wir

. haben ihn " . Dem lebendigen Herrn von Unruh können wir

nicht in ' s Herz und in ' s Hirn blicken , aber dem geschriebenen

Herrn von Unruh , wie er in dieser Broschüre auf unscrm sezir -

tisch liegt , können wir nach Herzenslust Herz , Hirn und Nlercn

prüfen — und nicht blos dem Herrn von Unruh , sondern auch

nnner Partei . Diese Broschüre das ist Herr von Unruh , und
'

r von Unruh das ist die nationalliberale Partei .
Die Pritsche weg , ein ernsthafteres Instrument her !

Sind Sie reichssrenndlich oder reichsseindlich ?

Mit dieser Frage wurden vor einigen Tagen zwei Arbeiter

empfangen , welche von Essen aus fich an einen höheren Beamten

unter Ueberreichung einer Beschwerdeschrift gegen die Polizei -

behörde zu Werden an der Ruhr wandte .
. _ . .

Und der fragestellende Beamte war kein Anderer , als der
. . . . . . .. . .. . QTi 4 4 rtv 4m " TWtffpfSnrf

nigung wurde von der Behörde crtheilt , und Alles war für diese
Versammlung vorbereitet . Samstag Nachmittag wurde jedoch
der Anmelder der Versammlnng zum Polizeibureau beschicden
und ihm dort erklärt , daß die gu . Versammlung nicht stattfinden
könne , weil Raspe als Referent aufgeführt sei und dies nach
Bescheidung höheren Orts als eine Fortsetzung des Allge -
meinen deutschen Arbeitervereins angesehen werden müsse .
Wir gingen nun mit mehreren Genossen nach Werden und be -
suchten dort eine von der katholischen Partei einberufene Ver -
sammlung . Als nun Raspe sich hier zum Wort meldete , wurde
von dem überwachenden Beamten erklärt : Wenn Raspe spricht ,
wird die Versammlung sofort inhibirt ; Strumpen ließ
man dagegen sprechen . Wir versuchten nun , eine neue Versamm -
lung auf Mittwoch Abend einzuberufen , und zwar unter Bei -
seitesetzung der Person Raspc ' s als Referent , weil derselbe das
vorhergehende Mal als Grund der Nichtaestattung der Versamm -
lung bezeichnet worden war . Die Polizeibehörde verweigerte
wieder die Bescheinigung mit der einfachen Bemerkung : Die
Versammlung könne aus polizeilichen Rücksichten nicht stattfinden .
Raspe begab sich hierauf mit dem Anmelder persönlich zum
Landrathe , welcher nach Anhörung der Sache erklärte , er miß -
billige , daß die Behörde in der von der katholischen Partei
abgehaltenen Versammlung Raspe das Sprechen verboten hätte ;
die andere Angelegenheit wolle er erst untersuchen und könne die
Bescheinigung zu der Mittwoch - Versammlung nicht ertheilen . —
Die beiden Herren fuhreil hierauf sofort nach Düsseldorf zur
Regierung , wo sie von dem Regierungspräsidenten Bitter nach
Durchlesung der gleichzeitig überreichten Beschwcrdeschrift mit
den höchst eigcnthümlichen Worten empfangen wurden : „ Sind
Sie reichsfreundlich oder reichsfeindlich ?" Nachdem sie
hierauf erklärten , daß sie nicht gekommen wären , um über Priu -
tipienfragen zu streiten , sondern daß es sich hier um eine Gesetzes -
Verletzung der Behörde zu Werden handele , und sie um sofortige
Ertheilung der Erlaubniß zur Abhaltung der Versammlung
bitten möchten , erklärte der Regierungspräsident , daß er die Be -
scheiniguiig nicht ertheilen könne , er werde aber die Sacke , unter -

Einberufern über 15 Thlr . Kosten verursacht haben , und daß

Raspe seit 1869 nicht Mitglied des Allgemeinen deutschen

Arbeitervereins gewesen ist . "
Soweit der einfache Thatbestand .
Und welche Fülle von Betrachtungen birgt der,clbe , welchen

Blick läßt derselbe thun in die polizeilichen Eingriffe , welche in

die „staatsbürgerlichen " Verhältnisse der preußischen „ Unter -

thanen " geschehen , mit welcher kalten Ruhe wird das Vereins -

und Versammlungsrecht ignorirt , mit welcher an Frivolität strei -

senden Frage werden die Recht und Abhülfe suchenden Arbeiter

von einem hochgestellten Beamten empfangen .
Geradezu unerhört ist es , eine Versammlung zu inhlbiren ,

weil ein Mann dort referiren will , der seit dem Jahre 1869

nicht zum Allgemeinen deutschen Arbeiterverein , welcher später
— nämlich im Jahre 1872 - richterlich geschlossen wurde , ge -

hört hat , und dies Versammlungsverbot damit zu motiviren , daß

jene Versammlung durch das Austreten Raspe ' s zu einer Fort -

setzung des geschlossenen Allgemeinen deutschen Arbeitervereins

gestempelt würde .

Nicht allein unerhört , sondern geradezu lächerlich ist es , daß

ein Polizeibeamter einem Staatsbürger das Wort durch die

Drohung entzieht , die Versammlung aufzulösen , indem er an -

nimmt , daß das Auftreten des sozialdemokratischen Redners die

ultraniontane Versammlung zu cinciu sozialistischen Verein stein -

pele Das Bündniß der Rothen und Schwarzen wird durch eine der¬

artige Handlungsweise der Polizeibehörde hervorgerufen

ohne den Willen der Bcthciligtcn ; die Polizeibehörde giebt sich

in Preußen und Deutschland die größte Mühe , die Reihen der

Reichsfeinde zu vermehren und sich selbst durch eine wahrhaft

grotesk - komische Auslegung der Gesetze , wie es der vorliegende

Fall beweist , zu compromittiren .
Es ist wahrhaft unerhört , daß ein Regierungspräsident prägen

Petenten richtet , deren Bcantwortting durchaus nicht zuran

Sache gehört ; und noch schlimmer ist es , daß der Regierungs -

Präsident jedenfalls geglaubt hat , die Frage gehöre zur Sache .
Würde er die Petenten anders behandelt haben , wenn sie sich

als „Reichsfreunde " vorgestellt hätten ? Würde er dann die

Polizeibehörde angewiesen " haben , die Versammlungsbescheinigung

gll
? . fff

jene Frage ?
sofort zu ertheilen ? ■ Weshalb stellte denn sonst der Herr Bitter

LÄLÄZ - w .

MU- ° 7KNi - ' ÄS - t - wM - ! f * » . « i - ih » . » - »

-
Sonntag , den 15 . Oktober , sollie in dein benachbarten Werden

*} Das heißt : für Gebiete , die er nicht beherrscht , von denen er „ ine Volksversammlung stattfinden , zu welcher Hassclmann , Raspe

blos den Titel hat . Herr Treitschke hat notorisch nicht eine Zeile Sttumpcn als Referenten angegeben waren . Die Beschei -

geschrieben , die ihm ein wirkliches Anrecht auf den Titel : Geschichts _

_ _

schr - ib « g°be. . � (Ursprünglich wurde �der Ausdrucks in p�ib . �
von

"

dem Ochsen erlaubt ist . ist nicht dem Jupiter erlaubt

nicht ' k°7h' ölisch-n Ländern empfingen , ' in denen sie natürlich nichts zu ein lateinisches ®? M. ) �prichw� Äl
sagen hatten : und vollständig heißt es : in partibus iutickeliuiu , in — « ißemup

den Thcilcn — Landstrichen — der UnglSudigen . ) nicht erlaubt .
eigentUi ) heißt ' s ; Was dem Jupiter erlaubt ist , ist dem Ochsen

geberin war .
- » m am * * * . . . * . » * � SrÄÄSS ' '

" "

Und wie stimmt diese Frage mit jenen Worten überein , lvclche

Herr Bitter iu Gladbach einige Tage vorher bei einem Festessen

so pathetisch gesprochen hat und die von allen freis . nnigen Blät¬

tern lobende Änerkennuug gefunden haben . Diese Worte lauten :

Wie sehr ich auch mit der Staatsregicrung den Wunsch hege
und "hegen muß , daß Alle sich auf ihren Standpunkt stellen , daß
Alle ihr politisches und kirchliches Programm annehmen , so

ist doch Keiner , der abweichender Ansicht ist , der eincil andern

Standpunkt einnimmt , als Fcind des Staates zu bezeichnen
als Vaterlandsfeind zu behandeln . "

Also es giebt nach den eigenen Worten des Regicrungspräst -

deuten Bitter keine Staatsfeinde , keine Reichsfeinde , und man

soll diejenigen , welche anderer Ansicht sind als die Regierung ,

nicht als Vaterlandsfeinde behandeln ! Was thut aber Herl

Bitter ? Er fragt unsere Parteigenossen , ob sie Reichsfelndc
wären ! Warum ? Nun , er muß doch einen Grund haben

wahrscheinlich , um sie als Reichsfeinde zu behandeln .
Die Rede des Herrn Bitter in gehobener Feststimmung stelst

der Frage , die er auf seinem Bureau an unsere Parteigenossei

richtete , schnurstracks entgegen .
Bei dem Festessen zu Gladbach waren reiche und vornchin «
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Klerikale
Arbeiter .

Man sieht , daß Herr Bitter noch immer derselbe geblieben

ist , daß unsere holsteinischen Parteisteunde durchaus sein Scheiden

nicht zu beklagen haben .
Wenn man nun noch bedenkt , daß die Versammlungen gerade

dicht vor den Urwahlen zum preußischen Abgeordnetenhause

stattfinden sollten , so liegt eine flagrante Verletzung der staats -

bürgerlichen Rechte der Betheiligten in Bezug auf die Gesetz -

gebung vor . Wir wissen zwar , daß unsere Parteigenossen sich

nicht um die Abgeordnetenwahlen zum preußischen Landtage be -

kümmern , aber dies wußte die Behörde nicht , und ebenso störend
wird sie vielleicht in das Recht des Bürgers bei den Reichstags -

wählen einzugreifen suchen .
Unsere Parteigenossen werden gut thun , alle derartigen poli -

zeilichcn Uebergriffc während der Zeit , wenn die Reichstags -

wählen ausgeschrieben sind , bis zur Reichstagswahl selbst , ganz

besonders zu vermerken , damit sie bei den Wahlprüfungen oder

bei irgend einer anderen Gelegenheit im Reichstage zur Sprache

gebracht werden können .

Im Ucbrigen brauchen die Polizeibehörden nicht zu glauben ,

daß wir ihr Treiben nicht durchschauten . Das Mittel , die Wirthe
direkt und durch Drohungen zu beeinflussen , keine Volksversamm -

lungen in ihren Lokalen zu dulden , ist zu plump und zu ge -

fährlich , deshalb finden sich nur wenige Polizcibeamte , die der -

artige Machinationen versuchen . Doch denkt man , wenn dem

Wirthe einige Versammlungen aufgelöst werden , so hat er direkten

Schaden und wird so am Besten mürbe gemacht und veranlaßt ,
mit den Sozialdemokraten abzubrechen . Unsere Parteigenossen

thun deshalb immer gut , Wirthe , welche durch die Polizeibehörde
irgendwie geschädigt werden , auf irgend eine andere Weise zu

entschädigen . .
Dann erreicht die Polizei ihren Zweck nicht , sie erhält an

dem Wirthe einen Gegner und wir einen Freund .
Wir wissen wohl , daß es schwer ist, alle Verfolgungen , welche

über die Parteigenossen hereinbrechen , leichthin zu erdulden ; die

Arbeiter haben so schon Roth und Entbehrungen die Hülle und

Fülle , daß ihnen gewiß polizeiliche Belästigungen nicht erwünscht
kommen werden , aber für eine hohe , heilige Idee darf kein

Opfer zu groß sein .
Und wenn unsere Parteigenossen aller Orts recht fest zu -

sammenhalten , nicht immer den Einzelnen vorschieben und dulden

lassen , dann ist es auch nicht schwer , alle Angriffe , sie mögen

kommen , von welcher Seite sie wollen , zu pariren .
Unfern zahlreichen Genossen im Regierungsbezirk Düsseldorf

aber bemerken wir , daß die braven Schleswig - Holsteiner den

„bittern " Kelch der Verfolgungen ganz und voll geleert haben ,

ohne nur das Gesicht zu verziehen — höchstens zum spöttischen

Lächeln ; deshalb glauben wir , daß auch an den Rheinländern
der „bittere " Kelch schadlos vorübergehen wird .

Nach den Reichstagswahlcn aber , wenn für die mit Gewalt

zu „siieichsfeinden " gestempelten Parteien die Majorität der

Wähler sich erhoben haben wird , dann werden die Essener Par -

teigenossen nochmals zu dem Regierungspräsidenten Bitter gehen
und an ihn vergnügten Gesichts die Gegenfrage richten : Sind

Sie reichsfreundlich oder reichsfeindlich ?

zuaeaen , die beiden Petenten auf seinem Bureau waren vom Hemde " gelesen — und wer will ihnen da verargen , wenn !
3 3 s

sie sich gegen eine derartige Beglückung von oben herab

sträuben ?

Sozialpolitische Uebersicht .
führung des Unterrichts für werbliche Arbeiten begegnet
in Preußisch - Schlesien einem hartnäckigen Widerstande . In einem
nicderschlesischen Dorfe haben die Bauern die Arbeitslehrerin
gezwungen , das Dorf zu verlassen , indem sie ihr selbst gegen
Baarzahlung keine Lebensmittel verabfolgten . Dieser Widerstand
ist durch die Befürchtung zu erklären , durch die Heranbildung
der Mädchen zu „ Nätherinnen " werde zu Ungunsten der Grund -
besitzer die Taglohnarbeit auf dem Felde vcrtheuert . " — Zum
Theil mag der Widerstand sich ans diese Weise erklären lassen ,
und auf den , unsere heutige Gesellschaft beherrschenden Eigennutz
schmutzigster Art zurückzuführen sein , aber auch nur zum Theil .
Jedenfalls ist es den oberschlesischen Bauern nicht unbekannt ,
wie erbärmlich die „weiblichen Arbeiten " bezahlt werden und
welches namenlose Elend durch Weißnäherei , Spitzenklöppelei
u. s. w. über die betreffenden Arbeiterinnen und deren Angehö -
rige gebracht wird ; jedenfalls haben sie davon gehört , daß im
sächsischen Erzgebirge schon die fünfjährigen Kinder für diese
„weiblichen Arbeiten " gepreßt nnd ' körperlich und geistig zu
Grunde gerichtet werden ; vielleicht haben sie auch das „ Lied

Zur Affaire Leo Frankel ' s

schreibt die Budapester „Arbeitcrwochenchronik " vom 22 . d. Mts . :
Wir haben unfern Lesern vor vierzehn Tagen bereits die

Einstellung der gegen unseren Genossen Leo Frankel geführten
Untersuchung wegen der angeblichen Verbrechen des Mordes
und der Brandstiftung bekannt gegeben .

Derselbe erhielt nun vor Kurzem durch seinen Rechtsbeistand
Hrn . Dr . Kornel Emmcr den hierauf bezüglichen Bescheid von
der Criminal - Sektion des Budapester königl . Gerichtshofes zu -
geschickt , und geben wir im Folgendem die „ Gründe " dieses
Einstellungsbeschlusses :

„ Leo Frankel , Goldarbeiter , wurde angeklagt , daß er ,
indem er zu Anfang des Jahres 1871 an dem Pariser
Communc - Aufstand hervorragenden Antheil nahm , daselbst
bewaffnete aufständige Truppen commandirt , an der Hin -
Achtung der Dominikaner von Arceuil , sowie an der ' gc-
waltsamen Niederbrennung der Gobelinfabrik theilgenommcn
zu haben .

Betreffs dieser im Auslande angeblich durch ihn ver -
übten Verbrechen wurde Leo Frankel , als ungarischer
Staatsbürger , mit Hinsicht auf dessen persönliche Zuständig -
keit durch den competenten Budapester königl . Gerichtshof
in Strafsachen in Untersuchung gezogen , dessen erste Auf -
gäbe es war , die Constatirung des objektiven Thatbestandes
der Anklage zu untersuchen .

Zu diesem Zwecke wurde an das hohe königliche Justiz -
Ministerium das Ansuchen gestellt , es wolle die Beschaffung
der Akten des von dem Versailler Kriegsgericht gegen den
Angeklagten geführten Strafprozesses erwirken . In Folge !

dessen hat die Pariser Regierung blos das den Akten bei -
geschlossene Contumaz - Urtheil übersendet , demgemäß Leo
Frankel , wegen der erwähnten Verbrechen zum Tode ver -

'

urtheilt wurde . In diesem Urtheil ist jedoch weder Mo -

tivirung , noch aber die präzise Darlegung des Thatbestandes
enthalten .

In Anbetracht dessen aber , daß dies Urtheil diesem Ge -
richtshofe keineswegs als Richtschnur hatte dienen können ,
und auch dann nicht gedient Hütte , wenn in seiner Motivi - j
rung der Thatbestand klar entwickelt und die erhobenen
Beweise gesetzmäßig aufgeführt wären , da auch in diesem

— Was ein preußischer Staatsmann von den Berliner

Richtern hält . Graf Arnim äußerte vor kurzem : „ Es sei ihm

vollständig gleichgiltig , ob einige Personen sich in einem

dunkeln Zimmer vereinigten , um zu erklären , daß er ein Ver -

räthcr sei. — Es sei ihm leid , nicht in der Heimath leben zu

können , aber die Annehmlichkeit seiner Existenz im Auslände

werde durch die Monologe der Gerichte nicht gestört . " — Wir

fürchten , das Gefühl „vollständiger Gleichgülttgkeit " , oder , um

uns des eleganten Ausdrucks unseres Herrn Reichskanzlers zu

bedienen , das Gefühl vollständiger „Wurstigkeit " , welches Graf
Arnim hier zur Schau trägt , wird auch von vielen nichtgräf -

lichen Menschenkindern getheilt .

— Von der preußischen Polizei lernt die bayerische

fortwährend ! Man mag ein noch so großer Preußenhasser

sein , so muß man das Eine doch zugestehen, daß alle die Poli -

zeimanöver , welche wir in hen Mittel - und Kleinstaaten sehen
und die man Preußen abgelauscht hat , viel plumper sind , als i

die in Preußen selbst . Jeder Abklatsch ist eben weniger Werth , .
als das Original . Die preußische Polizei entwickelt wenigstens

zumeist ein gewisses Raffinement , welches auch einer längeren

Uebung entspricht , während z. B. die bayerische Polizei in ihrer

Angriffsweise gegen mißliebige Parteien manchmal äußerst plump

ist. So lesen wir im „ Nürnb . Anzeiger " : „ Der Polizei zu München !

ist gelegentlich einer Verhandlung beim Bezirksgerichte München
l . d. I . nachgewiesen worden , daß sie sozialdemokratische Ver -

sammlungen dadurch zu hintertteiben suchte , daß sie den Wirthen ,

welche zu solchen Versammlungen ihre Lokale zur Verfügung

stellten , mit Verweigerung der Erlaubniß zu Musikproduktionen

drohte , oder solchen Wirthen , welche ihre Lokale trotzdem zu ge¬

nannten Versammlungen hergaben , die Musikerlaubniß ivirklich

verweigerte ! " — Das war stark , sehr stark . Das Allcrstärkste
aber war die Thatsache , daß in der appellationsgerichtlichcn Ver -

Handlung der als Zeuge vernommene Polizciratl , Pfister die der

Polizeidirektion zur Last gelegte Beeinflussung der Wirthe nicht

nur zugab , sondern sogar zu rechtfertigen versuchte . Den „ de -

ftruktivcn Tendenzen " der sozialdemokratischen Partei gegenüber ,
meinte er , sei eben diese Beeinflussung ( das heißt mit anderen

Worten : der Amtsmißbrauch ) nothwendig ! — Da ivar ja iclbit

der Himmel in Cosel origineller ; er bestraste die Tanzwirthe
und zugleich die Tänzer , weil der Kreis ( und in demselben ein

oder der andere Tänzer ) ultramontan gewählt hatte ; hier aber

werden die Wirthe allein bestraft , weil sie ihrem Gewerbe nach -

gehen . Die „destruktiven Tendenzen der sozialdemokratischen
Partei " werden aber nicht bestraft durch den Erlaß der Mün -

chener Polizei , weil durch derartige überaus plumpe Verfol -

gungen diese „destrukttven Tendenzen " immer größere Verbrei

tung finden . Im Ucbrigen brauchen die Ultramontanen eine

Anzahl solcher Coseler Himmel ; und wir freuen uns , wenn sich

auch in Bayern die Sozialistentödtcr unter der Polizei ver -

mehren .

— Die Hungcrsnoth steht drohend vor der Thürc . In

den Provinzen Preußen und Schlesien sind in verschiedenen

Zweigen der Landwirthschaft Mißernten gewesen , so daß eine

Tbeueruna der nothwendigsten Lebensbedürfnisse bevorsteht . An -
m Afoeiikosigteu , ANgesschis oes oroyenven Krieges Thcuerüng
der nöthigen Lebensmittel — was bedeutet das ? Hungersnoth
Hungertyphus , Hungerwahnsinn !

— Der Typhus ist unter den Mannschaften des Eisenbahn -
Regiments , welche in der Frobenstraße in Berlin einquartiert
sind , mit solcher Heftigkeit aufgetreten , daß die Gebäude sofort
geräumt werden mußten . Die Mannschaften des Eisenbahnregi -
ments haben bekanntlich einen sehr schweren Dienst , der die
Körper der Soldaten ungemein angreift . Die Ernährungsweise
der deutschen Soldaten ist keineswegs eine gute ; man kann sie
nur genügend nennen bei den Soldaten , die einen ganz gelinden
Garnisondienst haben . _ Für diejenigen Truppen schon , welche
in den Festungen zu öfterem Wachdienst herangezogen werden ,
genügen die Rationen nicht — die Quantität ist wohl vorhanden ,
aber nicht die Qualität . Daraus geht hervor , daß bei den so
sehr angestrengten Mannschaften des Eisenbahnregiments der
Typhus durch die nicht genügende Ernährungsweise Wahlschein -
lieh hervorgerufen sein wird . — Hungertyphus also in der Armee ?
Das wäre allerdings sehr stark !

Falle es noch Aufgabe dieses Gerichtshofes wäre , die Be -
weise selbständig zusammenzustellen und der Bcurtheilung
zu unterziehen ;

In Anbetracht ferner , daß im Urtheile weder solche Be -
weise , noch aber Hinweise auf dieselben enthalten sind und
somit auch diesem Gerichtshof keine Modalität zur Ver -
fügung steht , vermöge deren er in den Besitz solcher Be¬
weise gelangen könnte ; in Anbetracht all ' dieser Gründe —
abgesehen davon , daß die Qualifikation der angeblichen Ver -
brechen noch zu besprechen bliebe — mußte der obige Ein -
stellungsbeschluß gefaßt werden . "

Aus all ' diesen Gründen leuchtet als Hauptgrund , um nicht
jU sagen als einziger Grund der hervor / daß' die französische
liegierung auf das von unserem Justtzministerium gestellte An -

lucheil , die auf die Anklage bezüglichen Aktenstücke einzusenden ,
blos das Contumaz - Urtheil und zwar ohne Motivirung desselben ,
sowie ohne Darlegung des Thatbestandes einschickte .

Das der „ Darlegung " hinzugefügte Eigenschaftswort „Prä -
zise , welches der Bcrmuthung Raum läßt , als hätte überhaupt
eine Darlegung des Thatbestandes stattgehabt — was nicht der
esall ist — sowie all ' die folgenden Anbetrachts mit ihren „ wenn "
u > d „abgesehen " sind nichts als unnöthiger Ballast . Was in
die Wagschale fiel , was den Ausschlag gab , war die Thatsache ,
daß die französische Regierung , die nicht um die Verhaftiinq
tfrankel ' s anhielt , auch keine Aktenstücke einschickte . Es wäre un -
screr Ansicht nach correcter gewesen , wenn der Gerichtshof/gleich
von vornherein untersucht hätte , ob die angeblichen Verbrechen
als politisch oder gemein zu betrachten seien , als daß es hinter -
her erklärt , nachdem Frankel zehn Monate in Untersuchung stand ,
wovon er drei Monate im Gefängniß zubrachte — es wäre ihm
dies auch noch dann , wenn er in dem Besitz solcher Beweise ge -
Wesen wäre , zu besprechen geblieben .

Was England , Holland , die Schweiz , Deuffchland : c. was alle
diese Lander , in welchen Frankel seit dem Falle der Commune
gelebt , und in welchen viele seiner „Mitschuldigen " heute noch
leben und zum Theil an öffentlichen Anstalten wirken , nicht ge -
tyan haben , nämlich die an der Pariser Commune bethciligten
Personen zu verhaften und in Untersuchung zu ziehen , blieb der
osterreichych - ungarischen Regierung vorbehalten . Es trifft dieser
Vorwurf allerdings mehr die österreichische Regierung , denn diese
ließ ihn verhaften ; diese ihn in den Kerker werfen ( in welchem

— Der Wortlaut des Rescripts , welches , ausgehend von

der Oberpostdirektion in Bromberg , die Spionage nach den Briefen
Ledochowski ' s angeordnet hat , war :

Bromberg , 16 . September 1876 .

„ Die Kaiserl . Postanstalt erhält anliegend ein Exemplar
des autographischen Abzuges der vom Grafen Ledochowski

eigenhändig geschriebenen an den Pfarrer Brenk in Piaski
gerichteten Briefaufschrift mit der Anweisung , dergleichen von

der Hand des Grafen Ledochowski herrührende Briefe anzu -

halten und der zuständigen Königl . Staatsanwaltschaft des

betreffenden Kreises zum weiteren Verfahren zu übersenden ,
auch gleichzeitig mir vom Geschehenen Anzeige zu machen .

Der Kaiserliche Ober - Postdircktor : v. Jahn .
An

die Kaiserliche Postanstalt . "
Darunter die Nachahmung der Briefaufschrift an den Cu -

ratus Brenk :
kreo .

blonsieur
Mr . l ' Ab. Brenk Curö

a

Prusse Piaski

Grand Dnche Kruschwitz

de Posen . ( Kruswicz . )
Se . Vortrefflichkeit der Herr Generalpostmeister Stephan

nehmen uns doch die kleine Indiskretion nicht übel ?

— Die Stadt Breslau hat den Hirsch - Duncker ' schen
für ihr löbliches Thun und Treiben im Dienste des Kapitalis -
mus 300 Reichsmark geschenkt . Die Thatsache berichtet der

„ Gewerkverein " selbst — jedem Arbeiter gebührt sein Lohn und

wer für den Kapitalismus arbeitet , erhält — Kapital . Die

300 Mark sollen zur Vergrößerung des einmal wöchentlich
erscheinenden urlangweiligen Käseblättchens , des „ Gewerkverein " ,
verwendet und neben dem berühmten Nathan , Exrabbiner , der

gleichfalls berühmte Apostel Bruder Mierike als Redakteur an -

gestellt werden . Da wird endlich einmal Leben in die Bude

kommen und die von den Lesern des Blattes so vielfach ver -

mißte pikante Schreibweise erzielt werden . Der große ' Nathan

hat die Vergrößerung beantragt ; ob er auch zugleich den Bruder

Mierike als Cumpan vorgeschlagen hat , wissen wir nicht , nur

das ist gewiß , daß Herr Mierike vom 1. November an Wohlde -

stallter Mitredakteur des „ Gewerkverein " wird .

— Unser Breslauer Parteiblatt , die „ Wahrheit " , macht uns

darauf aufmerksam , daß wir dem Hirsch - Duncker ' schen Ge -

werkvereins - Congreß ein großes Unrecht zugefügt hätten ,
indem wir die Zahl der Anwesenden auf 23 angegeben haben .
Wir machen dies Unrecht wieder gut und berichtigen die Zahl

dahin , daß nicht 23 , sondern nur 20 Dclegirte anwesend waren .

— Wenn zum Krieg geordnete Finanzen gehörten ,
und bankerotte Staaten keinen Krieg führen könnten , wäre der

Wcltfriedc , soweit Rußland und die Türkei im Spiele sind , voll -

ständig gesichert , denn die beiden Genannten sind so bankerott ,

wie ein Staat es überhaupt sein kann . Bon der Türkei weiß

es jedes Kind , — Dank dem „ Rubel auf Reisen " ; von Rußland
aber wissen es sehr Wenige , ebenfalls Dank dem „ Rubel auf

Reisen " . Wie ' s um die russischen Finanzen steht , erhellt aus !

sM�mMMlun�die�vo� . MÄ ' M « Sefte stammt : '

dischen garanttrtcn Zinszahlungen an die russischen Ei - 1
senbahnen suspendirt . Jede einzelne Direktton erhielt davon i
eine Privatmittheilung , aber unter beigefügtem Befehl , nichts
darüber verlauten zu lassen . Was solch' ein Befehl in Rußland

;

sagen will , weiß Jeder , der die Leidensgeschichte der in den sibi - !
rischcn Bergwerken Lebendigbegrabenen kennt . Nichtsdestowe -
nigcr kam die Kunde von dem Thatbestand an die Telegramm -
Agentur von Reuter in London , das Hauptglied der curopäi -
scheu Telegraphen - Dreicinigkeit Reuter , Havas und Wolff ; auf
spezielles Verlangen der russischen Gesandtschaft in London hat
aber der brave Mann die Kunde unterdrückt . " — Namentlich in
England kann dieser thatsächliche Bankerott Rußlands nicht ver -
fehlen , den größten Eindruck zu machen ; denn John Bull hat
das meiste Geld für die russftcheii Eisenbahnen geliefert , und
was die Türkei ihm schuldet , ist nichts , verglichen mit den rie -
sigen Summen , um die der Russe ihn erleichtert hat , und für
welche der „ Rubel auf Reisen " , so freigebig er sich auch in der
jüngsten „ Entrüstungs " - Epidemie bewiesen hat , doch nur einen
sehr , sehr schwachen Ersatz bieten kann .

eine Lampe , wie dies nur bei Mördern angewendet wird , die
Nächte hindurch brennen mußte ) ; diese ließ ihn in Ketten nach
Pest führen ; diese allein trifft daher die ganze Schmach des Ver -
fahrens , was um so greller hervortritt , wenn man weiß , daß sie
einzelnen Führern der Carlistischen Bewegung , die von der spani -
scheu Regierung des Mordes und der Brandsttftung angeklagt
waren , ihren Schutz verlieh . Der Unterschied liegt allerdings
darin — und daher wahrscheinlich die ungetheilte Gunst — daß
die Carlisten für Gott und König , während die Anhänger der
Commune nur für Freiheit und Gleichheit kämpften .

Es darf aber andererseits auch keinen Augenblick dem Ge -
danken Raum gegeben werden , als wäre die Nichteinschickung der
verlangten Aktenstücke einer etwa menschlichen Regung der fran -
zösischcn Rcgicruug entsprungen , denn dies hieße sie falsch be -
urtheilen . Man darf hierin nichts andres suchen , kann in diesem
Vorgehen auch nichts andres als die Ohnmacht , die Unmöglich -
keit finden , in welcher sie sich befand , dem Ansuchen unserer Re -
gierung Folge zu leisten . Es sind , waren und werden keine
Aktenstücke , es sind , waren und werden nie Beweise existiren , die
das Todesurtheil , welches das Kriegsgericht am 2. November
1872 über Frankel zu verhängen für gut befand , rechtfertigen
könnten . Diese Nichtbewcisc beweisen , wie die französischen Kriegs -
gerichte vorgingen , beweisen , daß sie die Todfsurtheile nur so
leichthin fällten , weil sie sie fällen wollten ; sie waren eben Kläger
und Richter zugleich.

— „ Französische Unwissenheit " in Bezug auf alles Nicht -
französische , bildet eine stehende Rubrik unserer chauvinistischen Presse .
Daß die Masse unserer deutschen Zeitungsschreiber im Durchschnitt mit
der Wissenschaft mindestens auf ebenso gespannten Fuße steht , wie
die Masse der französischen , ist Jedem bekannt , der mit den journa -
listischen Zuständen irgend vertraut ist , und jeder Tag bringt in der
deutschen Presse JntelligcnFblüthen hervor , die sich mit dem „ General
Stab " u. s. w. sehr wohl messen können . Und folgendes deutsche
Geschichtchen reiht sich dem Besten an , was je in Frankreich auf diesem
Gebiet vorgekommen ist . Die „ Neue Berliner Börsenzeitung " erzählt
( unter Berbürgung der Wahrheit ) : „ Ein hiesiges ( Berliner ) Bankhaus
reichte bei der deutschen Rci . chsbank dieser Tage einen in französi -
jchem Text geschriebenen Wechsel zum Disront ein , bei welchem die auf
den Bezogenen bezügliche Stelle lautete : Kr . . . . . . .. Harnbourg ,
Villc Libro ( Freie Stadt ) . Diesen Wechsel resüsirte die Reichsbant
mit einem Zettel folgenden Inhalts : „ Lrl des Verfalls zweifelhast "



— Vom diplomatischen und militärischen Kriegs -
schauplatz nichts Neues ; denn daß in Serbien gemetzelt wird ,
und daß die russische . Diplomatie , aktiv oder passiv unterstützt
von der Diplomatie des übrigen Europa mit den Interessen der

Völker das schnödeste Spiel treibt , ist ja nichts Neues mehr .
In Waschzetteln wird schon angedeutet , daß die orientalische

Frage in der „ Thronrede " zur Eröffnung des deutschen Reichs -
tags keine Erwähnung finden soll , und daß man von Seiten der

Herren Reichsboten gebührende Zähmung ihrer Neugierde er -

wartet . Der Wink wird von den reichstrenen Seelen verstanden
werden . —

— Der Redakteur des Parteiblattes „Frankfurter Volks -

freund " , Franz Thomas , hat am SO. Oktober die wegen an -

geblicher Beleidigung verhängte Gefängnißstrafe von vier Mo -

uaten zehn Tagen angetreten .

— Unser Parteiorgan „ Volkswille " in Augsburg
veröffentlicht ein Verzeichniß von 180 Mitgliedern des Vetera -

« envereins , welche „ wegen 360 Beleidigungen " gegen den Re -

dakteur des Blattes Strafantrag gestellt haben .

— Zum Rückgang . In Essen erscheint feit dem I . Oktober

ein neues Parteiorgan , die „Essener Freie Zeitung " .

Correspondeuzeu .
sä » . Wien , 17 . Oktober . Wenn überhaupt ein sozialdemo -

ckratisches Gcmüth zur Aufnahme� von Sentimentalität oder ahn -
ckichen Gefühlen geeignet wäre , so hätte es die österreichischen
Arbeiter beschleichen müssen , als wir im „Volksstaat " den Auf¬
ruf des Parteiausschuffes zu Gunsten des „ Vorwärts " zu lesen
bekamen , wo es heißt : „ Unsere Parteiorganisatisn kann man

zerstören , unsere Vereine auflösen , unsere Redner in ' s Gefängniß
setzen , aber das Lesen unseres Ceutralblattes kann man nicht
verbieten " . Fast sind wir versucht , unsere Genossen „ draußen
im Reich " um ihre Freiheit zu beneiden , trotz der haarsträubcn -
den Urtheile gegen Saeveke , Rottmanner u. A. Bei uns im

österreichischen „Rechtsstaate " gibt man sich gar nicht viel Mühe ,
erst Organisationen zu zerstören , Vereine aufzulösen und Redner

einzusperren , man macht die Sache einfacher , zu was hätte man

denn sonst als für alle Fälle taugliches Arcanum den § 6 mit

seiner „Staatsgefährlichkcit " : man läßt lieber gar keine Orga -
nisationen aufkommen , bewilligt keine Vereine und verbietet alle

Versammlungen von vornherein , so daß keine Reden gehalten wer -

den können — zum Einsperren ist man ja um andere Grönde

nicht im Geringsten verlegen . Das Lesen unseres Ceutralblattes

„Gleichheit " können unsere „conftttutionellen " Gewalthaber zwar
auch nicht verbieten , aber von dieser „Liberalität " vermögen wir

Arbeiter in Oesterreich verflucht wenig Gebrauch zu machen ,
wenn , wie sich das jetzt fast täglich ereignet , sämmttiche Exeni -
plare des Blattes in treuer Obhut der Polizei oder Staatsan -

waltschaft sich befinden . Seit der Nr . 15 des Jahres 1874 , un -

mittelbar nach dem Neudörfler Congresse , welche den Reigen der

Confiscationen eröffnete , folgten dieselben erst langsamer , dann

immer schneller und schneller aufeinander , in gleichem Maße , wie

sich der Obcrwinder ' schc Anhang verlor , die Partei sich wieder

einte und stärkte und die hohen Herren vor der anfangs über

die Achsel angesehenen „Neustädter Clique " Respekt zu haben
begannen ; bis jetzt fast selten eine Nummer in die Oeffentlich -
Zeit gelangt , die nicht durch verschiedene größere oder kleinere

Weiße Stellen Zeugniß ablegt , wie sorgsam unsere Staatsmänner

bei der Auswahl unserer geistigen Nahrung vorgehen , damit die

Milch der frommen Denkungsart ja nicht von dem sozialdemo -
tischen Gifte zersetzt werde . Ja , neuerer Zeit treibt man die

Raffinirtheit so weit , daß die Angabe des Confiscationsgrundes
verweigert und die Veranstaltung einer zweiten Auflage unmög -
lich gemacht wird , die Abonnenten sohin ohne ihr Älatt bleiben .

Und bei all ' diesen Confiscationen hat die „Gleichheit " während
der vier Jahre ihres Bestehens als Central - Parteiorgan auch
noch nicht einen Prozeß gehabt . Man traut offenbar den noch
nicht ganz corrumpirten ländlichen Geschwornen des Neustädter
Kreisgerichtssprcngels nicht recht und zieht den viel sichereren
und viel gemüthlicheren Weg des „objectiven Verfahrens " vor ,
um das verhaßte sozialdemokratische Blatt zu Grunde zu richten .
Uebrigens haben wir uns schon längst abgewöhnt , die bei uns

herrschenden Zustände so zu kritisiren , wie sie es verdienen ; wir

haben uns in den meisten Fällen beschränkt , Thatsachen anzu -
führen , trockene Thatsachen , die für sich selbst deutlich genug

Das Bankhans versah nunmehr den Wechsel mit der Notiz : „ Für die

Richtigkeit des Zahlungsortes Hamburg komme ich auf " , erhielt jedoch
den Wechsel von der Reichsbsnk wieder mit dem Bemerken : „ Es ist die

bestimmte Erklärung abzugeben , daß die Villa in Hamburg liegt . "
Das französische Wort Yillc — Stadt — hatten die Gelehrten der

deutschen Reichsbank mit dem in ' s deutsche übergegangenen Fremdwort
Villa — Landhaus verwechselt ! Das ist wirklich stark .

Bei dieser Gelegenheit fällt uns ein , daß der langjährige Redak -
teur eines der größten und dem deutschen Reichskanzler nächststehen -
den Blätter vor einigen Jahren aus dem englischen Thronfolger , dem

Prinz von Wales , einen neuen „ Fürsten von Kalles " gemacht und da -
mit den Almanach von Gotha in überraschendster Weise bereichert hat .
Der gute Mann hatte in einem französischen Blatt den Titel ?r ! iico
de Galt es — unter den obersten Würdenträgern Englands — gefun -
- den und keine Ahnung davon gehabt , daß Galles die französische Be -

zeichnunz für Wales ist ( obgleich die Vertauschung des germanischen
W mit dem romanischen G sehr gewöhnlich : Gallien Weljibland ,
Guelfcn Welsen , Ghibbelinen Waiblinger u. s. w. ) . Lrinee heißt auf
deutsch nicht bloß Prinz , sondern auch Fürst , und so war das Unglück
fertig . —

— Die Lust und Liebe , mit welcher das Volk in Waffen
semer militärischen Pflicht genügt , zeigt sich alljährlich in Hunderten
Fällen , die allesammt für den Militarismus ein tief beschämendes

Zeugniß ablegen . So entsetzlich aber , wie in einem aus Neisse berich -
tetcn Vorfall, ' tritt selten die Abneigung unserer „ Heldensöhne " gegen
die Ehre „ Sr . Majestät " in Wehr und Waffen zu dienen , zu Tage .
Es streute sich nämlich ein Soldat Kalkstaub , wovon er eine ganze
Schachtel bei sich führte , in beide Augen , um, wie er eingestanden hat ,

infolge der erhofften Erblindung vom Militärdienst loszukommen . Er

hatte wegen Vornahme derselben Handlung schon dreimal und außer -
dem wegen Selbstverstümmelung durch Abhacken eines Fingers Strafe

zu verbüßen .

— Ein nettes Pflänzchen . In Karlsruhe in Baden haben
die Geschworenen einen 17' / , jährigen Schullehrerseminaristen , welcher
überführt und geständig war , an einem 7 jährigen Mädchen eine Reihe
von Unzuchtshandlungen schwerer Art begangen zu haben , freigesprochen ,
weil die Geschworenen meinten , daß derselbe „die zur Erkenntniß der

Strafbarkeit seiner That nöthige Einsicht noch nicht erlangt habe . " Ein

hübsches Zeugniß für die Schule ! Mit 18 Jahren muß der junge
Mann vielleicht schon als Hilfslehrer amtiren und dann hat er wohl
die „ nöthige Einsicht " erlangt , die er ein halbes Jahr früher nicht
befaß . W n ein Seminar einem jungen Mann von 17>/2 Jahren
nicht die „ r .�' "le Einsicht " beibringen kann , die ihn vor unzüchtigen
Handlungen

"
. hren muß , dann sieht es gut aus mit der Zukunft*■ 00, -

sprechen . Doch gerade diese Anführung nackter Thatsachen gab
in den meisten Fällen Grund zur Beschlagnahme , als ob es un -
sere „Gesetzeswächter " instinctiv herausfühlten , daß sie wirksamer
seien , als alle Kritik . Was man bei uns alles confiscirt , mözen
die deutschen Genoffen aus dem auch im „Volksstaat " veröffent -
lichcn Bericht über den Neustädtcr Congreß , sowie daraus ent -
nehmen, daß auch der Abdruck des in Nr . 1 des „ Vorwärts "
enthaltenen Artikels über die Schutzzollfrage in Nr . . 40 der
„Gleichheit " mit Beschlag belegt wurde . Die gleiche Nummer

enthält noch vier andere beanstandete Artikel . „ Nur keinen
Gcnirer ! " pflegt man bei uns zu sagen .

So wie der „Gleichheit " ergeht es auch dem „Arbeiter -
freund " , der „ Budoucnost " , dem „ Bauernwille " und allen übrigen
Blättern , welche die Interessen des arbeitenden Volkes vertreten
und vertreten haben (die „Arbeiter - Wochenchronik " in Budapest
ist glücklicherweise durch die ungarischen Grenzpfähle vor un -
screr „objectiven " „ Liberalität " gefchützt). Wie tief unsere
Parteiblätter durch dieses allen Begriffen von Prcßfreiheit Hohn
sprechende Verfahren geschädigt werden , ist leicht zu ermessen .
Abgesehen von den direkten materiellen Einbußen , die durch die

Veranstaltung zweiter Auflagen , durch den Ausfall des Einzel -
Verschleißes u. s. w. erwachsen , ist es auch ganz leicht begreiflich ,
daß viele Abnehmer es müde werden , ein Blatt zu abonmren ,
welches ihnen so unregelmäßig zukommt und dann in den meisten
Fällen mit unbedruckten Seiten , und welches zudem nicht wagen
darf , die Tagesereignisse in angemessener Weise zu besprechen .
Thatsächlich haben es viele , sonst brave Genossen , aufgegeben ,
die „Gleichheit " zu halten , oder auch nur dieselbe zu enipfehlen ,
und verwenden ihr Geld und ihre Agitation lieber auf den

„Volksstaat " , respective „ Vorwärts " . So leicht erklärlich dies

ist , so ist die Thatsachc nichtsdestoweniger bedauerlich , indem

diese Genossen nicht bedenken , daß sie dadurch den Bestand des

eigenen , zunächst liegenden Blattes in Frage stellen , welchen zu
sichern ihre erste Pflicht sein sollte . Die Cautionspflicht , der

Zeitungsstempel , das Verbot der Colportage , ja sogar das Ver -
bot des Verschleißes in der

_ Tabaktrafiken , wo alle liberalen
Sudelblätter zu haben sind , schädigen das Blatt zur Genüge ,
darum sollten doch wenigstens die Genossen all ihr Möglichstes
zu dessen Erhaltung beitragen , erwägend , daß ja nur die poli -
tischen Verhältnisse , nicht die Redaktion , schuld sind , wenn das
Blatt weniger bietet , als irgend ein anderes Parteiblatt .

Freilich trägt das
_ Damoklesschwert der Confiscatton , das

stets über dem Blatte schwebt ; die Ungewißheit , wie weit man

gehen , was man bringen dürfe und was nicht , sein gut Theil
dazu bei , auch auf die Mitarbeiter drückend zu wirken . Fort -

während verurtheilt zu werden , ohne auch nur ein Wort zu
seiner Verthcidigung sagen zu dürfen , ist ganz dazu angethan ,
Einem , wenn auch nicht den Müths , so doch Lust und Freude zu
nehmen . Man arbeitet ja doch nicht gern für den Staatsan -
walt . Darum haben wir nicht ganz Unrecht , wenn wir die Ge -

Nossen in Deutschland ob ihrer Prozesse und Verurtheilungcn
beneiden . Diese sind ja die befruchtende Saat , aus welcher neue

Genossen , neue Kämpfer entsprießen . Das vor Gericht zur Ver -

theidigung gefprochene Wort verfehlt seine Wirkung nicht , und
wenn die „ liberalen " Richter und Geschwornen auch zehnmal
ihr Schuldig sprechen mögen . Das „objective " System aber ,
welches bei uns herrscht , erzeugt nur dumpfe Apathie und Un -

zufricdenheit . Freilich , wenn der Schnee schmilzt, wenn die un -

zufriedenen Massen plötzlich aus ihrer Apathie gerissen werden
— dann wird vielleicht die Zeit der Reue kommen .

Um übrigens gerecht zu sein , müssen wir sagen , daß die

Segnungen des objektiven Verfahrens sich nicht auf die sozial -
demokratischen Blätter allan erstrecken ; die k. k. „ Wiener Zei -
tung " veröffentlicht in jeder ihrer Nummer eine lange Reihe von
Gerichtserkenntnisscn , mit welchen die Beschlagnahme unterschied -
licher Druckschriften bestätigt wird . Es scheint dies der einzige
Punkt zu sein , bei dem die vielgebrauchte Phrase „Gleiches Recht für
Alle " , einige Berechtigung hat . Daß dabei die wunderlichsten
Blüthcn unserer staatsgrundgesetzlich anerkannten Preßfreihcit zu
Tage treten , ist wohl selbstverständlich . Wenn z. B. das „Vater-
land " für eine Zersttickelung der Türkei eintritt , wird es con -
fiscirt ; wenn die „ Neue Freie Presse " in Besorgniß für die
Türkcnloose der Frankobank die Integrität der Türkei vcrtheft -
digt , wird sie auch confiscirt . Daß etwas in Wiener - Neustadt
oder Bozen confiscirt wird , was in Wien Gnade vor den staats -
anwaltlichcn Augen gefunden , kommt öfters vor . Letzthin wurde
die „ Neue Freie Presse " confiscirt , weil sie einen bei Gelegen -
heit der Durchreise des italienischen Kronprinzen Humbert vom

südtirolischcn Actionscomitö erlassenen Aufruf gebracht , trotzdem
sie denselben in abfälliger Weise besprach und trotzdem derselbe
im amtlichen „ Tiroler Boten " gestanden , ohne beanstandet zu
werden . Das Possirlichstc ist wohl folgendes Faktum : In Bozen
wurde das 53 . Flugblatt des Tiroler Volksvereins und ein Auf -
ruf des Comitös zur Veranstaltung einer Hcrz- Jesu - Feier con -

fiscirt . Auf Veranlassung des Reichsrathabgeordneten von Zal -
lingcr wurde ein Separatabdruck , trotzdem er , wie gesagt , nichts
enthielt , als die beiden staatsanwaltlichen Decrcte , gekapert ;
u. s. w. in ' s Unendliche .

Das „Gleiche Recht für Alle " hört allerdings auf , sobald
die Sache vor Gericht kommt . Steht z. B. die „Deutsche Zei -
tung " vor den Schranken , wie letzthin am 14 . d. M. , so setzt es

verständnißinnige Blicke zwischen dem Angeklagten und den Ge -

schwornen und das Blatt wird freigesprochen . Das ultramon -
tane „ Vaterland " aber wird zu vier Monaten und 500 fl. Cau -

tionsvcrlust verurtheilt , weil es einen Artikel über das allge -
mciue Wahlrecht gebracht , — natürlich , die Geschwornen müssen
doch ihren „ Liberalismus " zur Schau tragen . Wie würden sich
die liberalen Bourgeois auf der Geschwornenbank erst zeigen ,
wenn in Wien ein sozialistisches Blatt erscheinen würde . Graf
Lamczan , der Wiener Tessendorf , würde zweifelsohne freigebiger
mit subjektiven Anklagen fein , als der Neustädtcr Staatsamvalt ,
dem die Trauben zu sauer sind . Welche Urtheile uns da in

Aussicht ständen , davon gibt uns die vor zwei Jahren erfolgte
Verurtheilung des Genossen Vollbracht von der „ Radikalen Ar -

beiterpresse " wegen Abdruck des Gedichtes „Kraft und Stoff "
von Vodenstedt eine Andeutung .

Beispiele , wie die oben angeführten , ließen sich zu Hunderten
anführen , doch für heute lassen wir ' s genug sein . Uebermorgen
wird ja unser Reichsrath eröffnet und da liegt ja schon lange
ein Antrag des Abgeordneten Dr . Erregger auf Aufhebung des
objektiven Verfahrens vor . Veävromo !

Äns der Schweiz , 20 . Ottober . Ein wackeres Blatt , den in
Basel erscheinenden „ Vorwärts " , der der Sache des arbeitenden
Volks redlich gedient , hat man soeben zu Grabe getragen . Die
Liberalen haben ihm den Garaus gemacht , weil er sie schwer
gekränkt , ihre Ehrlichkeit bezweifelt und von Jesuitismus ge -
sprachen , als ihre Lippen vom Wohle der Arbeiter Überflossen .
Man hatte ihm eine so unerhört hohe Strafe für seinen Frevel
auferlegt , daß er darunter mit Nothivendigkeit zusammenbrechen
mußte . Ob die Liberalen wähnen , daß jetzt der Baum selber
sterben muß , weil es ihnen gelungen ist, ihm eine Blüthe abzu

getäuscht , die gewaltsame Unterdrückung des „ Vorwärts " wird
die Baseler Arbeiter nur ermuntern , die bisher betretene Bahn
weiter zu verfolgen und den arbeitenden Klassen an einem prak
tischen Beispiele klar zu machen , welcher Art der Fortschritt des
republikanischen Liberalismus ist . Die Baseler Genossen wollen
in wichtigen Fragen Flugblätter herausgeben , hoffentlich gelingt
es ihnen bald , sich ein neues Lokalblatt zu schaffen . — Das
Bundes - Comitö des schweizerischen Arßeiterbundes veröffentlicht
soeben die Anträge , welche der Urabstimmung in den
Sektionen unterbreitet werden sollen . Sie umfassen die
Wahl des Redakteurs der „ Tagwacht " , die Volksbuchhandlung in
Zürich , die Reform des Sterbekassenwesens sowie die Gründung
einer Unterstützungskassc für gemaßregelte Arbeiter . Bei der
Wahl eines Redatteurs für die „ Tagwacht " kommen zwei Per -
sonen in Betracht ; es sind vorgeschlagen : der bisherige Redakteur
Greulich und Staub von Glarus . Bei der Sterbekassenverwal -
tung sollen den Hinterlassenen Derjenigen , welche längere Zeit Mit -
glied des Vereins gewesen sind , zu der gewöhnlichen Unterstützung
noch Prämien ausbezahlt werden , welche je nach der

Anzahl der Jahre der Mitgliedschaft stufenweise von 5 zu 5 Jahren
nach einer später festzusetzenden Norm zu bestimmen sind . Die

Verwaltungscommission soll ' beauftragt werden , an Hand der

gemachten Erfahrungen diese Norm auszuarbeiten . Sobald der

Reservefond die Höhe von 3000 Fr . erreicht hat , und die Zahl
der Beiträge so groß ist , daß eine kleinere , durch 5 theilbare
Zahl von Centimes per Mitglied genügt , um das Maximum der

Unterstützung auszuzahlen , so sollen die Beiträge entsprechend
erniedrigt werden . Diese Reform erscheint uns sehr heilsam ,
sie dürfte wesentlich zur Kräftigung und Erweiterung des Ar -
beiterbundes beitragen . — Die Unterstützungskasse für die Ge -

maßregelten wird durch freiwillige und vierteljährliche Beiträge
vou 5 Cts . per Mitglied gebildet . Die vierteljährlichen Beiträge
müssen zur Pflege des gegenseitigen persönlichen Solidaritäts -

gefühls von den Mitgliedern direkt erhoben werden . Die

Verwaltung der Kasse übernimmt die Finanz - Commission des
Bundes - Comites . — Ein recht erfreuliches Lebenszeichen geben
die Genossen in Zürich . Sie gehen der Privatbankcn - Wirthschaft ,
welche das Volk auf schamlose Weise ausbeutet , scharf zu Leibe ,
und aller Wahrscheinlichkeit nach werden die Privatbanken bald

zu existtren aufhören . Verlangen 5000 Bürger die Vorlage
eines Gesetzes , dann muß der Große Rath dem Antrage ent -

sprechen , die 5000 Unterschriften sind nun schon beisammen , und

möglicherweise hat sich schon die nächste ordentliche Versammlung
des Großen Raths mit dem Gegenstände zu beschäftigen . An
der Spitze der Bewegung steht der um die Arbeitersäche hoch -
verdiente Parteigenosse Carl Burkli , Mitglied des Großen Raths .

Im Kanton Tessin hat die radikale Partei den in seiner
Majorität ultramontanen Großen Rath durch einen Staatsstreich
an die Luft gesetzt . Näheres im nächsten Briefe .

Wsteda i . W. Mittwoch den 18 . Oktober tagte hier eine

gut besuchte Volksversammlung mit der Tagesordnung : 1 ) Die
Stellung der Sozialdemokratie zu den bevorstehenden Landtags -
wählen ; 2) die Handwcrkerfortbitdungsschule , wozuHr . I . Scheil
aus Dortmund als Referent anwesend war . Derselbe erledigte
sich seiner Aufgabe znr größten Zufriedenheit aller Anwesenden ,
welche zum Schluß lebhaft applaudirten . Darauf sprach Herr
Heitbrink aus Bielefeld noch einige beherzigende Worte in Betreff
des Volksschulwcsens und empfahl den Versammelten , bei der

nächsten Rcichstagswahl nur für einen Arbeitercandidaten zu
stimmen . — Auf , Ihr Arbeiter Rhedas , agitirt mit allen Kräften »
tretet ein für Euer Recht und schafft Aufklärung überall .

Th . Schulte .
Kreiz , 16 . Oktober . In der Zeit vom 24 . September bis

zum 9. Oktober sind in unserem Wahlkreise eine große Anzahl
Volksversammlungen abgehalten worden , in denen unser
Reichstagscandidat Wilhelm Blos unter äußerst zahlreicher
Thcilnahme der Wählerschaft die Gegner des Sozialismus in

treffender Weise schilderte , sowie die Ziele des Sozialismus
klarlegte . Die Versammlungen hatten einen ausgezeichneten Er -

folg , und wagten die anwesenden Gegner nicht , den Ausfüh -
rungen unseres Candidaten offen entgegenzutreten . Dafür thut
aber ihr Schimpf - Organ das Möglichste im Verlästern der

Sozialdemokratie . Wird aber den reichstreuen Quacksalbern alles

nichts helfen ! Die Aussichten für die Wahl unseres Candidaten

sind sehr günstig , da er es auch verstanden hat , die Landbevöl -

kerung von der Wahrhaftigkeit und Nothwendigkeit der sozialisti -
schen Bewegung zu überzeugen . — In einer Versammlung hatten
einige „gebildete Flegel " versucht , Skandal herbeizuführen , indem

sie unter die Arbeiter die bekannten Cri - Cri vertheilten . Die Ar -
beiter waren jedoch vernünftiger und anständiger als das noble

reichstreue Pack — sie machten eben keinen Skandal . Ob deshalb
Entlassungen aus der Arbeit erfolgt sind , haben wir noch nicht
in Erfahrung gebracht .

Deflau , 22 . Oktober . ( An die Wähler , Partei und

Gesinnungsgenossen des l . Anhaltischen Wahlkreises . )
Nachdem sich das hierorts am 14 . d. M. gewählte Central - Wahl -
Agitations - Comitö constituirt hat , ersuchen wir Euch , bei der

bevorstehenden Reichstagswahl mit aller Entschiedenheit dahin
zu wirken , daß unser Candidat , Parteigenosse Bruno Geiser in

Leipzig , siegreich ans der Wahlurne hervorgeht . Da zur Er -

reichung unseres Zieles es nothwendig ist , uns so gut wie

möglich zu organisiren , ersuchen wir Euch , in jedem Orte ein

Wahlcomitö zu bilden und dieses anzuhalten , sich mit uns in

Verbindung zu fetzen , damit eine regelmäßige Agitation unter -

halten werden kann . Auch ist es nothwendig , um Zersplitterungen
zu verhüten , daß die zur Wahlagitation bestimmten resp . gesam -

melten Gelder dem Central - Wahl- Agitations - Comito übermittelt

werden , das dann alle Ausgaben zu bestreiten hat . Monatliche
Abrechnung erfolgt an die einzelnen Wahlcomitös . Thue Jeder
seine Schuldigkeit und der Sieg kann nicht zweifelhaft sein . —

Hauptsächlich müssen wir die Parteigenossen von Zerbst um

Adressen ersuchen . Zum Vorsitzenden des Central - Wahl - Agita -
tions - Comitös wurde Unterzeichneter gewählt , an welchen auch
alle Briefe zu adressiren sind , zum Stellvertreter L. Becker , zum
Kassirer F. Richter , Tuchmacher in der Wasserstadt , zum Stell -

Vertreter Schröder , Maler , zum Schriftführer E. Räbigcr .
H. Fromm , Stiftsstraße 21 .

Alle Gelder find an den Kassirer zu senden .
Lamvrecht , 16 . Oktober . Am 29 . September fand hier eii ;

gut besuchte Volksversammlung statt , bei welcher Parteia
noffe und Reichstagscandidat A. Dreesbach , über die heulet .

wirthschaftliche Lage der Arbeiter , und ihre Aufgabe für die

nächste Reichstagswahl " , mit gutem Erfolge rcferirte . — Die

auf den 30 . September in Weidcnthal anberaumte Volks -

Versammlung konnte nicht stattfinden , indem das dortige
Bürgermeisteramt die ordnungsmäßige schriftliche Anzeige des

Einberufers , demselben zurückgab mit der schriftlichen Bemerkung :
Br . m. zurück mit dem Bemerken , daß der nachgesuchten Ver -

sammlung die Erlaubniß hier nicht ertheilt werden kann . Wei -

denthal , den 29 . September 1876 . Das Bürgermeisteramt :
Kretncr . Daraufhin reichte der Einbcrufer , H. Schneide�
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Resultat war jedoch , daß Schneider vom kgl. Rentamt Neustadt ' , Wremen . In der geschlossenen Partciversammlung vom

a. H. mit 5 M. 30 Pf . bestraft wurde , wegen Zuwiderhand - �20 . d. Mts . wurde Unterzeichneter zum Parteilciter gewählt .
lung gegen das Stempelgesctz , weil Einberufcr die Beschwerde j Alle Briefe für mich in Privat - Partei und Agitalionsangclegcn -
auf ungestempelten Papier eingereicht . Dem Vernehmen nach , heiten sind nicht mehr an die Redaktion der „ Bremer Freien
soll dem Bürgermeister in Weidenthal doch etwas vom Bezirks - \ Zeitung " , sondern nach der Seemannsstraße Nr . 1 zu �richten.
amte zugeschickt worden sein , denn beim Empfange der Zuschrisl Mit Gruß Wilh . Frick .

soll der betreffende Baucrn - Schultheiß stark verblüfft gewesen� _ Winden i . W. , 22 . Oktober . ( Allgemeiner deutscher
sein. — Auch in Elmstein wurde aus der am 1. Oktober « m-Min > .
beraumten Versammlung nichts . Der Wirth , bei welchem die daß sich unser Verkehrslokal bei Herrn Thiele , Ritterstraße , bc
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Versammlung stattfinden sollte , gab einfach das Lokal nicht dazu
her und zeigte auch demgemäß die Versammlung nicht an . Der -

selbe Wirth scheint von den dortigen Forstbamten in ' s Schlepp -
tau genommen worden zu sein , die sozusagen seine Stammgäste
sein sollen . Auch mögen vielleicht noch Andere mitgewirkt haben ,
daß aus der Versammlung nichts wurde .

Goburg , 12 . Oktober . Durch das Erscheinen Klute ' s ward�
es uns möglich , endlich wieder einmal eine Volksversammlung
einzuberufen , in welcher ein fremder Genosse referirte . Sie fand

Schneiderverein . ) Allen zureisendcn Collegen zur Nachricht ,

findet ; daselbst wird auch unentgeltlich Arbeit nachgewiesen . Die

Genossen wollen dies berücksichtigen , und nicht auf der „ Heimat "
Logis nehmen , sondern nur bei unserem Vereinswirth . Außer -
dem muß ich bemerken , daß das Camphausen ' sche Rezept in dem

Geschäft von Hch. Muermann in Anwendung gebracht worden

ist . Dort sind nämlich 8V30/ # vom Lohn abgezogen .
Mit brüderlichem Gruß

G. Sievert , Bevollmächtigter .
Striegau , 18 . Oktober . ( Gebibdeter Pöbel . ) Sonntag ,

Briefkasten
der Redaktion : H. H. in Essen : Wenden Sie sich in Betreff des

gewünschten Agitators an ' C. Derossi , Hamburg , Pfcrdemarkt 37 . —

A. G. in Hamburg : Für heute zu spät .
der Expedition . Wesch in Gcestcndorf : Dombrowski III . folgt

demnächst . Porto kostet noch S Pf . — L. Schulz in Berlin : Die ge -
wünschten Z Nummern der „ Neuen Welt " können Sie erhalten . Wenn
Sie 3l ) Pf . in Briefmarken und Ihre genaue Adresse einsenden , erhal -
ten Sie dieselben per Kreuzband zugesandt . — E. I . Steudtner in

Lückendorf : Wir werden recherchiren , wo der Fehler liegt . Wenn Sie
uns Ihre genane Adresse angegeben hätten , würden wir Ihnen die
beiden Exemplare per Krzbd . geschickt haben . — Buttenschön in Wit -

torf : Ein Buchhändler Proppe hat von uns direkt noch niemals „ Neue
Welt " bezogen ; wenn er bei uns bestellt , erhält er auch geliefert .
Warum bestellten Sie das Blatt nicht bei der Post ? Dies ist der

sicherste und billigste Weg .

statt am 4. Oktober ; auf der Tagesordnung stand : „ Welche den I . Oktober , ging ich mit einem Freunde nach Häslicht , um

Staatsform ist die beste ?" Als Vorsitzender sungirte Heinrich einen Saal zu einer Volksversammlung zu besorgen . Der be

Kempf , als Schriftführer Unterzeichneter . Referent führte in

seinem , mit zahlreichen Beispielen ans der Geschichte geschmückten
Vortrag aus , daß republikanische Staatseinrichtungen mit demo -

kratischer Verfassung und Selbstbestimmungsrecht die beste Staats -

form sind , und endete unter Beifall sämmtlicher Anwesenden

treffende Wirth gab uns aber ungenügenden Bescheid und ließ
mich deshalb Montag Abend durch einen Arbeiter zu sich be -

stellen . Ich fand mich denn auch des Abends wirklich im Gast -
lokale ein , der Wirth fragte mich nach Zweck und Bedeutung der

Versammlung , worüber ich ihm auch den nöthigen Bescheid er -

seinen 1V«stündigen Vortrag . Hierauf erhielt Genosse Th . Simon theilte und darauf in Betreff des Saales abschlägigen Bescheid
das Wort , welcher sehr treffende Bemerkungen über die bevor - erhielt . Ich trank sodann in aller Ruhe ein Glas Bier , als

stehenden Wahlen , über das Klassenwahlsystem und die heutige einige noble und angeheiterte Herren sich zu mir gesellten und

Rechtspflege machte . Auffällig war es uns , daß kein Polizei - mich mit Fragen in Betreff der Versammlung bestürmten . Ich
bcamtcr zugegen war ; an solche Liberalität sind wir gar nicht war auch bereit , ihnen die nöthige Aufklärung zu geben , als

gewöhnt . Julius Heymann . einer dieser Herren so nobel war , wie ein Ochse zu brüllen :

Ättenöurg , 22 . Oktober . Hierdurch will ich einen Agitations - 1 „ Was hat ein Arbeiter don Reichstagswahl zu sprechen ? " Ich
bericht seit dem Congreß geben . Es haben an folgenden Orten ! entfernte mich aus dem Lokale . Auf der Straße angekommen ,
Versammlungen stattgefunden : Altenburg , Schwöllen , Ronneburg , i hatte ich von dem Genannten die gröbsten Schimpftcdeu und
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Pölzig , Baltenhein , und ein Central -Ärbeiterfest , an dem sich
circa 1000 Mann belheiligten , in Gößnitz . Ferner fanden zwei
Conferenzen statt . Mit dem 5. Oktober habe ich und Freund
Stolle , der für unfern Wahlkreis aufgestellte Reichstagscandidat ,
in dem Westkreis ( sogenanntes Holzland ) die Agitation begonnen
und zwar folgende Orte in Aussicht genommen : Hermsdorf , wo
die Versammlung nicht stattfinden konnte wegen Hindernisse der

Bekanntmachung . Der Amtmann erlaubte auch das Ausklingeln
nicht , weil die Versammlung Sonnabend sei, da dann der Pfarrer
sich erboßen würde . Der Kirchcnbcsuch sei so schon ein sehr
geringer und würde dann für den betreffenden Sonntag noch
schlechter ausfallen . Sonntag den 8. Oktober , Nachmittags 3 Uhr ,
hatten wir in Klosterlausnitz und Wcißenborn Volksversammlung ,
welche gut besucht war . Es wurde dem Wirth während der

Versammlung der Ausschank von Getränken untersagt , dadurch
will mau bezwecken , daß die Wirthe uns ihre Lokale nicht mehr
zu Versammlungen geben sollen . Aber der betreffende Wirth
erklärte , er sei reich genug , um sich nicht wegen der paar Thaler
beeinflussen zu lassen und werde nach derartigen Maßregeln uns

erst recht sein Lokal zur Verfügung stellen . Die Versammlung
machte einen sehr günstigen Eindruck . Von da ging es nach
dem 2 Stunden entfernten Effenberg , um am selben Abend

8 Uhr Versammlung abzuhalten . Bevor ich über die Versamm -
lung berichte , will ich erst bemerken , wie schmeichelhaft ich bei

der Anmeldung dieser Versammlung von Seiten des Bürger -
Meisters Ritzer empfangen worden bin . „ Haben Sie Legitimation ? "
„ Ja , ich führe den Anmeldeschein zum selbständigen Gewerbe

Mißhandlung zu erleiden , woran auch schließlich die anderen

Herrschaften sich betheiligtcn , die mir mit den größten Mißhand -
lungcn drohten , sofern ich nochmals das Lokal betrete . Doch
waren sie damit noch nicht zufrieden , sondern veranlassten durch
die frechste Verleumdung bei meinem Arbeitgeber meine Ent -

lassung aus der Arbeit . Ist das noch nicht nobel und anständig
genug ? E. Junk .

Zatkenöcrg in Oberschlesien . In hiesiger Gegend ist ein großer
Theil der Bevölkerung sehr arm und fast ganz von den adeligen
Herren abhängig , denen große Strecken Acker, Wiesen , Wald und

Torfmoor gehören . Da der Tagelohn eines Mannes 60 —70

Pfg . beträgt , so muß die Frau natürlich ebenfalls „auf Arbeit "

gehen , den ganzen Tag vom Hanse fern bleiben und die Kinder

sich selbst überlassen . Man kann sich leicht vorstellen , auf welcher
Stufe der Intelligenz die auf solche Weise erzogenen Leute stehen ;
die Herren von der „christlichen Liebe " predigen die Demuth
und die „ edlen " Herren besorgen das Uebrige . ' Ter Umstand ,
daß die Kinder stets unbeaufsichtigt bleiben müssen , bewirft übri -

gens auch sehr viele Unglücksfälle . So ist kürzlich in einem

Nachbardorf ein Kind auf ganz eigenthümliche Weise um ' s Leben

gekommen . Allein gelassen , kletterte es nach Kinderart im Zim -
wer umher , gerieth dabei mit dem Kopfe zwischen zwei fest -
stehende Gegenstände und konnte sich aus dieser Lage nicht mehr
befreien . Die am Abend heimkehrenden Eltern fanden ihr Kind
todt vor . — Der Herr Pfarrer wird am Grabe ohne Zweifel
sehr von „ Gottes unerforschlichcn Rathschlüssen " zu erzählen
wissen , von den verkehrten gesellschaftlichen Einrichtungen aber ,

betriebe ' aus dem Jahre 1863 bei " mir . " Das genügt nicht ; die allein solche Fälle möglich machen , wird er kein Wort sagen .
ivenn Sie in Zukunft wieder derartige Entdeckungsreisen machen, : _
dann bringen Sie mir ein Siftenzeugniß . denn dieser Schein ist
schon vor 13 Jahren ausgestellt , und Tie können in der Zeit
schon mehrmals mit Zuchthausstrafe bestraft worden sein . " Ich
machte dem Herrn allerdings begreiflich , daß an meinen Namen

kein Makel sei. Dann stellte der Bürgermeister mir in Aussicht ,
daß überhaupt Niemand in unsere Versammlung kommen werde

und ich besser gethan hätte , wenn ich zu Hause in meiner Werk -

statt sitzen geblieben wäre ; Tellersammlung dürfe doch nicht statt -
finden . In Betreff der bürgermeisterlichen Prophezeihnng , daß
unsere Versammlung Niemand besuchen würde , kann ist consta -
tircn , daß mindestens 400 Personen anwesend waren , und zwar
der weit größte Theil aus der sogenannten bessern Klasse . Freund
Stolle verstand es trefflich , auch diese für unsere Sache zu ge -
Winnen . Zum Beweis dafür dient , daß , als wir noch an diesem
Abend mit der . Post abreisen wollten , mehrere den Wunsch
äußerten , wir möchten für den Abend bei ihnen bleiben , sie
möchten sich gern einige Stunden mit uns unterhalten . — Partei -
genossen des Altenburger Wahlkreises , Ihr müßt für die kurze
Zeit bis zur Wahl Euch noch mehr anstrengen , wenn die Agi -
tation erfolgreich sein soll .

Mit Gruß Eduard Risch .

An die Wähler des 8 . schleswig - holsteinischen Wahl -
kreiscs .

Parteigenossen ! Der Augenblick ist gekommen , wo es heißt : die
Colonnen formirt und in Schlachtordnung aufgestellt , denn der Tag , an
dem der Wahlsieg errungen werden soll , rückt bald heran . Nicht
darf es uns genügen , in unserm Wahlkreise im ersten Wahlgange den

Sieg zu erringen , ein Kreis wie der unsrige , in dem selbst die Gegner
die Macht des Sozialismus zähneknirschend anerkennen , muß auch im
Verhältniß zu der großen Zahl seiner Arbeiter und Kleinbürger und
im Verhältniß zu der seit drei Jahren erfolgten weiteren Ausbreitung
des Sozialismus eine dem entsprechende Slimmcnzahl am Wahltage
aufzuweisen haben . Dazu bedarf es jedoch einer wohlorganisirten
Macht , da aber seit Jahren jede Parteiorganisation bei uns vernichtet
ist , so ist es um so nothwendiger , daß das für die bevorstehende Wahl
ernannte Arbeiterwahlcomits mit aller Entschiedenheit vorgeht und in
diesen seinen Bestrebungen allseitige Unterstützung findet . Wenn das
Comitv bis letzt noch keine besonders hervorragende Thätigkeit geäußert ,
so geschah dies im Vertrauen auf die den Wählern innewohnende Er -

kennlniß ihrer Klassenlage und in der Erwägung , daß es zweckmäßig
sei, die Kräfte nicht vor dem entscheidenden Zeitpunkt übermäßig anzu -
strengen . Der Zeitpunkt ist jedoch gekommen , wo es gilt , die vorhan -
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, . . \ ! denen Kräfte planmäßig zu entwickeln und in Thätigkeit zu setzen , im
z- - Ttlpztg , 20 . ktober . ( Der �. askerkiluppel oder

Erfolg den Kampf mit der Kapitalmacht auszunehmen . Das Wahl
Bildung der Gebildeten . ) In der am vergangenen Dieifftag

'
WIItittj erachtet es deshalb für nothwendig , alle sozialdemokratischen

stattgesniidcnen Sitzung des „Städtischen Vereins " spielte sich �Wähler aufzufordern , ihm mit Rath und That zur Seite zu stehen und

eine Scene ab , die für die immer mehr überhandnehmende Roh die zu erlassenden Anordnungen auf ' s gewissenhafteste auszuführen unter

hcit unter den sogenannten „Gebildeten " aufs neue unwiderleg - ! der Garantie , daß es von allen seinen Handlungen den Wählern die

liche Beweise liefert . Einer unserer Genossen ( Emil Ulbricht ) , strengst- Rechenschaft ablegen wird . Es werden demgemäß hiermit alle

welkber dem aenannten Verein schon seit lanaer Zeit als Mit - �D' ei - mgen aufgefordert , welche m den ländlichen Bezirken des 8. und
welcher dem genannten verein scyon � langer Zerr ais �r Mahlkrei es Verwandte oder Bekannte haben , mit die en sich in Ber -
glied angehört und es manchmal unternahm , dem wohlloblichcn 6i

'
bei ihnen Erkundigungen über den Stand der ört -

Vorstande des Vereins Opposition zu machen , wurde , als er sich
am Schlüsse der Versammlung bei dem Schriftführer
nach einer Stelle im Protokoll erkundigen wollte , unter

dem die „Partei der Ordnung " prächtig kennzeichnenden
Geschrei : „ Haut ihn ! Raus ! " : c. von etwa 20 —30 national -

liberalen Helden überfallen , an der Brust gepackt , bei den

Haaren gezogen und mit Fäusten und Stöcken bear -
y • , . . u ik. . rL ä _ _ _ _1, < c » : _ _

_ _ _

lichen Verhältnisse einzuziehen , ihnen , wenn irgend möglich , gelesene
sozialistische Schriften zuzusenden , sowie die Adressen derjenigen Leute
von auswärts , welche gewillt sind , auf irgend eine Art , sich an der

Bewegung zu betheiligen ( Bekanntmachung oder Anmeldung von Ver¬

sammlungen , Bertreiben von Flugblättern oder Sammeln von Geldern

zur Wahl ) bei dem unterzeichneten Borsitzenden einzuliefern . Ferner
erwarten wir von allen hiesigen Gesinnungsgenossen , denen es möglich
ist , durch Verbreitung von Flugschriften u. s. w. kurz vor der Wahl
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feitet ! - - Erst als Herr Ulbricht em Bierglas erbend. � ffc M gleichfalls «cht -
sich gegen seine liebenswürdigen Zercinsgenosseil zu vertheidigcn melden . Schließlich werden alle Diejenigen , in deren Händen
Anstalt machte , wichen die „ kampfesmuthigen " Helden zurück . � - - " " " - � � "

Aus einem Stuhle stehend , verkündigte nunmehr der Vorsitzende ,
unter dem Beifallsgeschrei der Versammlung , daß Hr . Ulbricht aus

dem Verein ausgestoßen werden müsse , weil er die Versammlung ge -

stört habe ! ! ( Er hatte nämlich gegen die Aufnahme Sparig ' s , als

Mitglied in den Verein , protestirt . ) Damit noch nicht genug , kam , als

der „Ruhestörer " bereits den Saal verlassen hatte , auf Requi -
sition eines Nationalliberalcn eine 10 Mann starke Polizei -
vattouille im Sturmschritt an , um die Ruhe wieder herzustellen . _ _ _ _ _ _ _� � �_ _ _ _ _ _ _� _ _ _ _ _ _| M

. . . . . .

. , . m
- Also : 150 Nationalliberale , von denen 20 — 30 Über einen �heit zu benutzen und der hohen Idee der Befreiung des vierten

einzelnen Sozialisten herfallen und ihn prügeln , bieten eine Po - Standes eine immer breitere Grundlage zu verschaffen . Altona hat

lizcimacht von 10 Mann auf , um - - sich selbst zur Ruhe sich stets geschmeichelt , mit vorn an der Spitze der deutschen Sozialisten

zu bringen ! denn zur etwaigen Arretur eines Einzelnen wäre zu marschtren , wohlan ! beweisen wir , daß wir dieses schwer erworbenen

doch wohl nicht ein derartiges Polizeiheer nöthig gewesen . - ! Ruhmes auch heut noch würdig sind und durch unsere Äraft nicht alleiu

Das ist die Handlungsweise eines Vereins , der sich rühmt , die ; "*6™' auch noch verschiedenen andern Wahlkre . sen zum S. ege

„Elite der Bürgerschaft " zu seinen Mitgliedern zu haben . �
� c- ,e

Kamöurg . ( Notiz für Drechsler . ) Drechslergehilfen ,
welche sich an der Gründung eines Allgemeinen deutschen ,
Drechslervcreins thatkräftig bcthciligen wollen , werden ersucht ,
ihre Adressen zu senden aii�

sich Parlamentswahl . Kassengelder befinden , aufgefordert , dieselben an
den Kassirer Herrn Lensch , Holstenstr . 43 1. Etz . , einzulicsern .

Das wären die nächsten Anordnungen , welche zu treffen wir für
nothwendig erachteten . Wir setzen ohnedem voraus , daß jeder Sozialist
unseres Wahlkreises innerhalb der wenigen Wochen , welche uns zur
Agitation noch zu Gebote stehen , seine Kräfte ganz besonders darauf
verwenden wird , unserer Idee neue Anhänger zu verschaffen und
die zu einer regen Agitation nothwendigen Geldmittel aufzu »
bringen . Es handelt sich nicht blos darum , einen Wahlsieg zu
erkämpfen , es handelt sich auch darum , die günstige Gelegen -

Ö. Reimer , 1. Vorsitz , des Arbeiterwahlcomies , Unzerstr . 25 I.
H. Lensch , Kassirer , Holstenstr . 43 I .

Die Mitglieder des Allgemeinen Böttcher - ( Küper - ) Vereins mögen
sich vor dem Böttcher Eduard Dreßler , der in Bremen , zuletzt als

Werkführer , in Arbeit war , in Acht nehmen , da derselbe durch sein Be -

nehmen gegen unsern Verein und einzele seiner Mitglieder sich als

Feind unserer Sache erwiesen hat .
I . A. der Böttcher Bremens : F. Holtmann .

Quittung . H. Grnwld Altenburg Schr . <),5<). Schmchr Barmew
Ann . 0,63 . Jmn Hadamar Ab. 0,53 . Mllr Limbach Schr . 0,70 .
Jrgns Crottdorf Ab. 3,20 . Krhl Quedlinburg Ann . 1,50 . Slv hier
Ab. 9,60 . Wsch Geestendorf Schr . 0,25 . Tnzlr Ronneburg Schr .
6,30 . Brnck Verden Schr . 12,55 . Hschn Neumünstcr Schr . 16,00 .
358b Neapel Ab. 1,38 . Schn Kalbe 12,50 . Albrtz Eßlingen Ab. 18,60 .
Pfrtzschnr Hohenstein Ab. 76,50 . Brnng Delitzsch Ab. 2,80 . Jnchn .
Brms Ab. 3,50 . Ottrbch Stuttgart Ab. 5,00 . Pffr Gießen Schr .
13,40 . Pnngr Bremen Ab. 30,00 . Mdr Würzen Schr . 15,00 . Frb
Stadt - Ilm Schr . 6,00 . Arbeiterverein Biel Ab. 2,50 . Brbhm Wies -
baden Schr . 3,90 . Slmn Trier Schr . 3,00 . Pnngr Bremen Ab. 1l,60 .
Brnds Göttingen Schr . 18,18 . Kchnrthr . Hof Schr . 12,50 . Tppnr .
Friedrichsstadt Schr . 2,75 . Erb . Dürkheim Schr . 5,60 . Wtzl . Darm -
stadt Schr . 3,00 . Klsch . Heidelberg Schr . 1,50 . Mn . Kiel Schr . 2,05 .
Tchmnn . hier Ab. 1,80 . Ppp . Friedrichshaidc Schr . 6,73 . Trst . Kl .
Zschocher An. 1,30 ; Plakate 0,70 . Jgr . Stockum Ab. 6,80 . Pchstn .
Geithain Schr . 12,70 . Rebntsch . Tauenberg Schr . 12,00 . Mllr .
Mannheim Ab. 30,00 . Pnmnn . Kiel Schr . 2,95 . Zck. Neulerchenfeld
Schr . 0,57 . Hrzm . Kolomea Ab. 4,95 . Schwnswk . Potsdam Schr .
0,90 . Rb . Groß - Zschocher Ab. 7,50 .

Altona .
90 )

Freitag , den 27 . Oktober , Abends 8>/ , Uhr :

Volksversammlung
in Koppelmanu ' ö Salon .

Tagesordnung : „ Das Zugpflaster bei den Landtagswahlen " oder :
„ Volksbildung und Sozialdemokratie " . Referent I . Heier .

Zu dieser Versammlung sind brieflich eingeladen die Herren : Schul -
direktor Andresen , Rechtsanwalt vr . War bürg und der Redakteur
F. Hell . _ _ _ _ _ _ H Gundclach .

iTVlfÜ Am Sonntag , den 29 . Oktober , Vormittags 10 Uhr ,
findet im Lokale des Herrn Sommer , Freiheitstraße 7

zu Deutz eine ( 90

Große Volksversammlung
statt . Tagesordnung : 1) Die Bedeutung der Reichstagswahl . 2) Bil -

dung eines Wahlcomites .
Ich ersuche die Genossen , namentlich des Landkreises Cöln , recht

zahlreich zu erscheinen . ( F32 ) Wilh . Eckert .

Arbeiterverein .
Sonntag , den 29 . Oktober , Nachmittags 4 Uhr :

Kränzchen in der Restauration zur Moritzburg .
Freunde und Gesinnungsgenossen werden hierzu eingeladen . ( 1,50
Etwaiger Ucbcrschuß wird dein Wahlsond überwiesen . D. V.

rt \ rr1tifknfl . "rT1t Sonnabend , 28 . Oktober , Abends 3 Uhr :Großenhain . Volksversammlung .
Referent Herr Neisser aus Leipzig .

Sonntag , den 29 . Oktober , von Nachmittag 4 Uhr an im Hotel
zum Gcsellschaftshause

Großes Volksfest
bestehend in Concert , Festrede ( gehalten von Herrn Neisser aus

Leipzig ) , Gesang , declamatorischen Vorträgen und Ball . ( 2,10
( F133 ) Das Eomitö .

_ _

Hamburg - Mona .
Sonntag , den 29. Oktober : Mitglicdcr - Bcrsammlung im

Salon zum Roland , Jakobstraße Nr . 19, Nachnültags 3>/2 Uhr . Tages -
ordnung : 1) Vortrag . 2) Innere Angelegenheiten .

Um zahlreichen Besuch bittet ( 70
H. Götz , erster Vorsitzender , Beckerbrcitergang , Hof Nr . 22 , Hamburg .

ftptlUtit Metallarbeiter Gewerkschaft .
. TO V* Sonnabend , den 28. Oktober , Abends 8 Uhr ,

Verfallt nilutig bei Jul . Menzel , Täubchenweg . Tagesordnung : Bor -
trag : Gewerkschaftliches . Aufnahme neuer Mitglieder . _ _ _ [ 40
Ö. tHlmit Allgemeiner Böttcher - ( Küper - ) Bewein .

Sonnabend , den 28. Ottober , Abends 8 Uhr , bei
Hrn . Richter , Roßplatz Nr . 9 , Versammlung . Tagesordnung :
Kassenbericht und Wahl eines Revisors . ( 50

Alle Mitglieder werden ersucht pünktlich zu erscheinen .

Berliner Freie Presse
Motto : Freiheit und Gerechtigkeit .

Mit der illustrirten Sonutags - Gratis - Beüiige

Die neue Welt .
Erscheint täglich in grossem Format , in Berlin in der Allgemeine »

deutschen Associations - Buchdruckerei
Man abonnirt bei allen Postanstalten , für die Monate N 0 v e m '

ber und Dezember für nur 2 Mark .
Diesclbo ist in der Zeitungs - Preis - Liste , I. Nachtrag

pro 1876 , unter Nr . 544a . eingetragen , worauf wir besonder *
aufmerksam machen .

Inserate kostet die 4 gespaltene Zeile 25 Pf .
Zu zahlreichen Abonnement einladend , weisen wir besonders

daraufhin , da : s die Berliner Freie Presse in keiner Gaat - Wirtb '
schaft , wo Sozialisten verkehren , fehlen dürfte , und zeichnen

Mit soz . - dem. Gruss Die Expedition .
_ _ _ _ _ _ _Berlin S. - Q, , Kaiser - Franz - Grenadier - Platz 8a . �

Märkischer Volksfrevmcl
Organ für die Interessen der werkthätigen Bevölkerung�

der Provinz Brandenburg .
Erscheint jeden Mittwoch und Sonntag .

Man abonnirt bei allen Postanstalteu , für 60 Pf . für die Monate
November und Dezember , ohne Bringerlohn .

Der Märkische Volksfrennd ist eingetragen im XII . Nach
trag zur Zeitungs - Preis - Liste anter Sr . 228Ua . . ,

Freunde und Genossen der Provinz Brandenburg , die geneiR *
sind , für die Verbreitung dieser Zeitung zu agitiren , werden um Ei #"

Sendung ihrer Adressen ersucht .
Agitations - Nummern stehen in jeder Anzahl grat ' 9

zur Verfügung . Die Expedition .
Berlin S. - O. , Kaiser - Franz - Grenadi - wpiatz Sa,

fc
Verantwortlicher Redakteur : W. Haienclev , die/� . pzig .
Redaktion und Expedition Färberstraßc 12/Ihlls �/zzig .
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